
Die Kinder machen ın diesen Gruppen die Sonntag der Eucharistiefeier mi1t VOT-Erfahrung VO  w} Kirche Je länger, desto mehr stehen.
bin ich der Überzeugung, da{flß auch 1ın diesen Wenn dieses Prinzip der ständigen Rückkoppe-kleinen ruppen Eucharistiefteiern vorbereitet lung und der vollen Mitentscheidung un!un durchgeführt werden sollten. Gerade hier Mitverantwortung der entscheidenden Gre-könnten die Kinder un uch Jugendliche mıen auf Bistums- und Weltebene angewandtun: Erwachsene erfahren, daß die Botschaft würde, wWenn Bischöfe un: aps ihr Amt 1
Jesu AÄAntwort auftf ihre Fragen das Leben dieser Weıise ausüben würden, könnte deut-
seın kann Gerade hier würde sich die Feljer lich sichtbar werden, dafß das ÄAmt Dienst
der Eucharistie als gemeindebildende Kraft C1=- un nicht Herrschaft 1St.
weilsen, W1e die tausendjährige Tradition der Wenn die Gemeinde ın ständigem DialogKirche bezeugt. (Hier S11 daran eriınnert, mıiıt dem Amt Un der Theologie azu SC-da{(ß Jahrhundertelang SOZgeENANNTE Mef{iS- hört auch der Erfahrungsaustausch der Basis
priester gab, die keinerlei theologische Quali- untereinander ihren Weg sucht, darf
nkationen besaßen, sondern 11UT für die S1e hoffen, da{ß s1e der Sache Jesu nicht LUL1I1-
Felier der Messe angeleitet MN, damit treu wird, sondern, dafß Ciottes Geist s1e
diese Gruppen, meılstens handelte sich 1n eiInNe Zukuntft führt, die NECUC, nicht VOI-
Fürstenfamilien der Klostergemeinschaften, aussehbare Möglichkeiten öftnet.
nicht auftf die tägliche Me(ißteier verzichten
mußten. Eın anderer rund WarTr die VO  5 den
Pfründen aufterlegte Persolvierungspflicht)*.
Wenn schon auUus solch fragwürdigen Gründen
enschen ‚LLT Eucharistiefeier bevollmächtigt
wurden, stellt ich die rage, ob die Kirche Marıia Kassel
heute noch länger dem Drängen nach der
Bevollmächtigung VO  5 menschlich und theo: Kommunikation Symbol-

sprachelogisch qualifizierten Laijen widersprechen
darf Die Option für bestimmte Formen VO  - Kir-

che mMuUu: VO  5 der tatsächlichen religiösenMehr Priıester für die Gruppen! Situation ausgehen, VON den Erwatr-
In Gemeinde Sind Jetz schon sechs LUNgenN der Menschen In der sakularisierten
Frauen und Männer, die alle menschlichen Industriegesellschaft Kirche bzw. Religion.
un theologischen Qualifikationen besitzen, Darauft bezogen sind gegenwärtig sowohl 1

Modell der Gemeindekirche als auch 1n demmiıt solchen Gruppen Eucharistie feiern,
auch miıt Gruppen VO:  5 Erwachsenen un der Großkirche notwendige Elemente des
Kranken. Diese Gruppen und die VeErantwOTtF- Dienstes der Kirche angelegt. In der einen
lichen remien der Gemeinde (\Pfarrgemeinde- Kirche müßte beides realisierbar Se1IN : STAaTr-
TAat un: Kirchenvorstand] würden akzeptie- kes nNngagement nicht 11UT7T VO  - einzelnen,
ICH, Ja begrüßen, WLn diese Frauen un! sondern auch VO  3 Gruppen, die sich als
Männer Vollmacht erhielten, miıt ihnen Eu- Form VO  = Gemeinde verstehen, und 1ıne lose
charistie teiern. Zielbild Eine große of- Bindung VO  - Menschen, die nach religiöser
fene Gemeinde, 1n der viele überschaubare, Transzendierung ihrer vordergründig greif-
schr unterschiedliche Gruppen für sich und baren Lebensrealität verlangen. möchte
miteinander arbeiten. Diese Gruppen WUT- 1UT7 VO  - der Funktion der Kirche für die
den sich annn als Kirche 1 vollen Sinne etztere ruppe VO  w Menschen sprechen. FÜr
erfahren können. In dieser Gemeinde ware S1e hat die Großkirche 1ne unersetzbare
Raum für Engagierte und Distanzierte Jeg- Bedeutung, da engaglerte Kleingruppen 11UI
lichen Grades. Aus den ben erwähnten einen beschränkten Aktionsradius haben kkön-

DCHFrauen un! Männern könnte die Gemeinde
ın aAabsehbarer eıt einige auswählen, die uch Die hier angezielte Gruppe VO  D Menschen,

Zur Darstellung und Bewahrung dieses Phänomens die teils mehr Rande, teils außerhalb
vgl kumenische Kirchengeschichte I1 ittelalter . der Kirche angesiedelt denken 1st, laäßteformation), hg. \ ' Kotje und Moeller, Mün-

Maiıinz 1973, Seıite 278 und Seite 42° sich, LTOTLZ größter Differenzierungen, dadurch
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charakterisieren, da S1e religiöse Bedürfnisse stungsgesellschaft werden s1e sich weniger
hat. Darunter verstehe ich e1n, W auch auf e1n direktes Gottesverhältnis als vielmehr
oft unbewußtes Verlangen nach T’ranszen- auf den interpersonalen Bereich beziehen
denz, die Suche nach einem Sinnentwurf, muUussen. Eıne solche Entwicklung würde die
die rage nach dem Unverfügbaren des Men- Großkirche 1n ihrer Jjetzıgen Form, auch struk-
schen über seinen Leistungswert hinaus, den urell, erheblich verändern; enn die hier-
Versuch, A2US$S den Erfahrungen überzeugende archische Symbolik kann der 1n der Indu-
ethische erte gewinnen un: leben striewelt ebende Mensch wohl 11UL als Ver-

haftetwerden 1ın der Abhängigkeit erleben,Typische kirchliche Außerungen solch religiö-
SCI Bedürfnisse sind das Taufscheinchristen- nicht als zeichenhatten Anbruch der Befrei-
EL  3 un die DASSIVE Konsumentenhaltung ungs einer sinnvollen Existenz.
eines regelmäßigen Gottesdienstbesuches hne DiIe gegenwärtige Situation Ge-
weıteres ngagement. DIie Kirche hat für sellschaftt bedarf ZUT Erfüllung VO  - religiö-
diese große ahl VO:  H Menschen ine Aufgabe SC  - Bedürfnissen der Menschen auch einer
wahrzunehmen, bei der S1e zugleich 1n UuNSC- Nstanz ohne wirkliche politische Macht, w1e
Tl Gesellschaft sich anzeigende Gefahren die Kirche S1e 1st un idealtypisch wUun-
religiöser Pervertierung abzuwenden VeOI- schenswert noch weıit mehr werden müßte
INnas durch Aufgeben t+raditioneller Privilegien 1

Was Phänomen der sogenannten and: politischen Raum. Verzichtet die Kirche als
christen läßt sich ohl nıicht eintach mıit dem Institution auf ihr Angebot religiöser
Schwund religiöser Substanz erklären. er Sinndeutung für die Menschen, die sich nicht
Grund daftür dürfte her se1IN, dafß diese 1n ihr engagileren, wird wahrscheinlich
Menschen 1n der ihnen geschichtlich begeg- eın Vakuum entstehen, 1n das leicht Ideo-

logien einströmen, die VoxL Gruppen m1tnenden Kirche die gesuchte religiöse Sinnge-
bung 1LUI noch rudimentär der Sal icht Hilfe politischer Macht oder Sal Gewalt
mehr tinden. Oftenbar vermögen die der durchzusetzen versucht werden. Eın ‚ XCLU1-

Kirche Z Verfügung stehenden traditionel- plarischer Sektor tür die notwendig bleibende
len religiösen Symbole VOI allem ihres Funktion der Großkirche ihren nicht
lauch reformierten] Gottesdienstes un! ihrer engaglerten Mitgliedern w1e Nicht-Mit-
Lehre weithin das Evangelium nicht mehr gliedern stellt 1n der BRD der Religionsun-
als Antwort auft das Transzendenz-Verlangen terricht 1n der öffentlichen Schule dar. Auch
vieler Menschen überzeugend vermit- einem nicht als Glaubensverkündigung
teln. Abschreiben Iannn die Kirche diese Men- aufgefalßten Religionsunterricht muı die Kır-
schen ber nicht WESCH ihres biblisch be che ihren Beıtrag leisten, weil at-

gründeten Weltau{ftrages, den S1e nicht nach liche Instanzen weltanschauliche ompetenz
für dieses der e1n ähnliches Schulfach UuSUu1-Belieben a4ussetzen kann. Ihrem Aulftrag

dieser Zielgruppe kannn die Kirche 1.UI D plıeren un durch politischen Machteinsatz,
ce1 auch demokratischer Art, estimmterecht werden, indem 991e ihre eigene „unzelt-

gemäße Mentalität“ Rahner| wandelt und Weltanschauungen als Antwort auf die 1Nn-
den Menschen mi1ıt ungeklärten relig1ösen frage des enschen verordnen können.
Bedürfnissen eiıner ebensolchen Wand- FEıne Reduzierung der Kirche autf die SC-
lung hiltft Dazu ber wird die Kirche ıne meindekirchliche QGestalt zönnte weiıter azu
Neue Symbolsprache entwickeln müüssen, die führen, da{fß große Bevölkerungsgruppen 1n
unmittelbarer die Lebenssituation un religiöse Irrationalität abgleiten, da hierzu

offensichtlich ıne Bereitschaft vorhanden isttägliche Erfahrung der Menschen 1n der säku-
larisierten Welt anknüpift als der heu- vgl das Interesse für parapsychologische

Phänomene 2 Als Anzeichen solchertıge durchschnittliche Sonntagsgottesdienst. In
den Symbolen müßten Ausdrucksformen der Irrationalität dürftften manche sich auf Je:
kirchlichen Tradition, VOI allem der bibli- SUS berutenden subkulturellen Bewegunge: Zu

schen, mıiıt solchen gegenwärtigen Lebens kon- werten se1n, die nicht danach fragen, ob
vergleren, damit sich 1n ihnen religiöse 1nn- den VO  - ihnen gewählten esus überhaupt

gegeben hat bzw. gibt. Hıer 1sSt eSus e1nerfahrungen maniftestieren können. Be1 der
Kälte der sozialen Bezugsraume 1n der Le1- 4alUls der christlich-kirchlichen Tradition geWIS-
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sermaßen herausgeschnittenes häretisches] „restitutlio ad integrum” 1st 41s0 zunächst
Symbol un! dient als Chiffre für die 1rratio0- ıne Unterstellung. S1e ist azu e1in Signal,nal verschwommene Sehnsucht 1Ns Irans- dafß die Begründung des Postulats nach einer
zendente. Oftenbar CIMAag die Kirche bei Gemeindekirche icht verstanden worden
diesen Menschengruppen nicht mehr, den 1STt
wirklichen Eesus als das wahre mbol der ZZ Schilling siecht die Hauptmotive für dasSinnsuche un:! Sinngebung vermitteln.
(ienau das ber waäare die Aufgabe der Kir- Postulat nach einer Gemeindekirche, WwWI1e

These deutlich macht, 1n romantischen,che ihrer Gro{fßform. rigoristischen, elitären, Ja B militanten
Chancen hat die Kirche, die sowohl ein SC- Tendenzen. Wer beim anderen 1n einem solstuftes Engagement für ihre Mitglieder als hen Ma{i Emotionen sieht, anstatt un: ehe
uch ein gestuftes Angebot für Mitglieder nach Argumenten iragt, 1st offensichtlich
und Nicht-Mitglieder kennt und ermöglicht; selbst nicht frei VO:  } Emotionen. Der Fleiß,die gerade als Großkirche ihre .TeNzZenN offen- miıt dem Schilling bei Rahner nach Begriftenält den Menschen außerhalb VO  5 ihr aus der „Militärsprache“ gesucht hat, 1st be-
UunNn! ZUT n Gesellschaft. Abgrenzung Justigend für den, der sich Rahner als „M1-dürfte 1n Zukunft weder für stark engagılerte litaristen‘” vorzustellen versucht. Mıt dem
Gemeindegruppen noch für die Großkirche icht 1Ur bei Rahner vorliegenden ent-
mehr eın Kennzeichen eın scheidenden pastoral-theologischen rgument

für die „Gemeindekirche“ sich Sch:
ling überhaupt nicht auseinander. Es lautet:
DIie Volkskirche mıit ihren überlieterten
Strukturen, mit den Von der dnONyYyMCN Größe

Heınz Schuster zwangsläufig diktierten Zielsetzungen Z
Versorgung der Gemeinde miıt Predigt, Ka-Emotionen Argumente techese, Kult; aufwendige Verwaltung un!

[Die Anregungen, die Rahner der prak- UOrganisation dieser Gemeinde; Erhaltung der
tischen Theologie 17 Hinblick auf das Pro- „Einheit“ durch Tabuisierung 1nes inimal-
blemfeld „Kirche Volkskirche Gemeinde- konsenses USW.) un den damit präjudizier-
kirche“ gegeben hat, sind pastoral Un CO- ten pastoralen Methoden ist hier un heute
ral-theologisch ser1Ös, als daß die viel- d angesichts der 1n der heutigen Ge-
fältigen und scheinbar gut belegten Vor- sellschaft bestehenden Erwartungen 11-
würtfe Schillings unwidersprochen un! über der Kirche) nicht mehr der Lage,
differenziert leiben könnten. Dabei geht den Grundauftrag VON Kirche, nämlich die
MIr icht bloß 1ne „Rechtfertigung“ glaubwürdige Interpretation Uun!: Realisation
Rahners, sondern anıch die Zurückwei- des Evangeliums eisten.
SUNg ein1ıger Mißverständnisse, für die Schil
lings Beitrag 1Ur typisch 1st.

diese These argumentieren,
versucht Schilling die Überlebenschance der

ıe „Gemeindekirche“ meıint ın Ab- Volkskirche „empirisch-religionssoziologisch“hebung ZUI „Volkskirche“ keinestfalls einen beweisen 'These 5 Wer zweitelt enn
„heiligen Rest“ meınt icht die keimfreie, daran? Wer hat iıcht S 1 Geheimen
sünden- un! fehlerlose, VO  5 Müller bis davor Angst? sich dem pastoral-theologi-Schulz Unı VO  5 MOTISCHS bis abends total schen Argument stellen, unterstellt Schil:
engagıerte ADeINE Gemeinde“. Diese Gemein- ling den „kirchlichen Insidern jeglicher Pro-
de gab auch aıcht iın der neutestamentli- fession und Provenienz“ eintach e1n „aus
chen Zeit: W1e€e Schilling meınt; denke seelischen Tiefenschichten aufsteigendes
1U die Gemeinden, die 1m Korinther- behagen der kirchlichen Gegenwart“ und
brief unı 1m Galaterbrief angesprochen sind siehe ben die „Sehnsucht nach ıner
(1 Kor I; 11,17—22; 14; Gal J 5,1— besseren, ursprünglicheren Kirche“ (These
12) Die Rahner und anderen Pastoraltheo- Wie sechr Schilling Begriff Uun:! Sache der
logen unterstellte „Sehnsucht“ nach der „Kraft „Gemeindekirche“ mifßsversteht, wird VOT al-
der neutestamentlichen Ursprünge“ Uun: der lem 1n seiner These deutlich. Für heißt
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